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1. Tamala
2. Just Live
3. Tokira
4. Monistic Theory
5. Batafa
6. Barra

7. Rising Tide
8. Wama
9. Badiya
10. Master Blaster (live)

Eisenlunge triff Harfen-Hendrix

“Eine überwältigend virtuose Fusion!“ (The Guardian)

Nach ihrem grandiosen Debüt Faya von 2014 (Platz 2 der Weltmusikcharts) meldet sich eines der packendsten Pärchen der aktuellen Global Music zurück: Der schillernde Griot Guineas Sekou Kouyaté und der New Yorker Beatboxer und Songwriter Joe Driscoll haben mit Monistic Theory ihre aus zwei Klangwelten entstammende Philosophie noch schlüssiger zu einem gemeinsamen Ganzen gebündelt: Der „Jimi Hendrix der Kora“ trifft auf den „Gangsta mit der Eisenlunge“.

Die ehrwürdige Stegharfe Kora im Wechselspiel mit der Loopstation, Jahrhunderte alte Griot-Tradition im Schulterschluss mit der Street Culture und Urban Poetry des 21. Jahrhunderts: Das ist keine Partnerschaft, die unbedingt auf der Hand liegt. Doch bei diesen beiden fügen sich die vermeintlich gegenseitigen Pole wie Zahnräder zusammen. „Sekou wuchs mit afrikanischen Rhythmen und Traditionen auf, hatte aber immer eine Leidenschaft für Reggae und HipHop, bei mir war es umgekehrt“, erklärt Joe Driscoll die Seelenverwandstchaft der musikalischen Partner. „Im Kern machen wir ganz einfach beide Geräusche, die wir mögen. Wir reflektieren uns in so vielfältiger Weise, rhythmisch, melodisch und handwerklich. So war es uns möglich, eine gemeinsame Sprache zu finden.“

Der Guineer Sekou Kouyaté bringt für die Offenheit des Projekts die idealen Voraussetzungen mit: Denn mit seiner Stammband Ba Cissoko hat er das Spiel auf der Kora schon seit vielen Jahren in progressive Gefilde vorangetrieben. Er hat sein Instrument nicht nur elektrisch versätrkt, sondern auch mit Effektgeräten wie Wah-Wah, Hall und Verzerrer in unvorstellbare Soundgemälde hineingeführt, die zudem hochvirtuos daherkommen. Driscoll dagegen ist ein gefeierter Stimmenkünstler, der als Beatboxer und Rapper auch Gitarre, Harmonika und Percussion, Folk, Reggae und Blues ins Universum seiner tönenden Straßenkultur integriert.

Begegnet sind sich die beiden ungleichen Koryphäen erstmals 2010 auf dem Marseiller Festival „Nuit Métis“, wo das Aufeinandertreffen von Künstlern mit verschiedenen kreativen und kulturellen Werdegängen Konzept ist. „Wir haben zusammen eine ganze Woche lang gejammt und improvisiert. Zum Glück hatte ich mein Diktiergerät immer griffbereit. Diese unmittelbare Energie zwischen uns war sofort spürbar. Die nächsten Monate haben wir gemeinsam in Marseille geschrieben und aufgenommen, wann immer wir keine Konzerte spielten“, erinnert sich Driscoll.

Ergebnis ist zunächst ihr Debüt Faya (übersetzt: „Gib mir das Feuer!“) - ein Kraftfutter aus vielen westafrikanischen Musiktraditionen mit HipHop, Rock und Reggae, bilingual eingespielt in Englisch und auch in Sousou. Denn neben Driscolls markiger Stimme können auch die seelenvollen Vocals des Guineers wunderbar als Kontrapunkt bestehen. Der Erstversuch wird mit seinem verblüffenden Flow zwischen den Kontinenten bereits enthusiastisch gefeiert.

Es folgt eine turbulente Zeit ausgiebiger Tourneen, denn jeder will dieses hochenergetische Duo, von einem Killerbass und impulsiven Drums gestützt, auf die Bühne einladen. Und dies mitten in der Ebola-Krise, die dazu führt, dass Reisende aus Guinea mit argwöhnischer Sorgfalt begutachtet werden: An der US-kanadischen Grenze werden Driscoll und Kouyaté als Gefahrengut eingestuft und in Schutzanzügen festgesetzt. Abgesehen von solchen kleinen Zwischenfällen erobert sich das Duo den Planeten jedoch im Sturm und schnell wird klar, dass die Partnerschaft kein Strohfeuer ist: Die Arbeiten an einem zweiten Album beginnen. 

Dieses liegt nun in Form von Monistic Theory vor - ein Titel der reichlich abstrakt klingt, bei näherer Betrachtung aber durchaus Sinn ergibt. Denn hinter der Namensgebung steckt der Gedanke, dass alle existierenden Dinge letztendlich einem „monistischen“, sprich: gemeinsamen System unterliegen, genauso wie aus den zwei Welten Driscolls und Kouyatés ein Konzept geformt werden konnte. In neun Studio- und einem Live-Track zeigen Joe und Sekou, wie sie sich in den wenigen Jahren ihrer Bekanntschaft zu einem verschworeren Team entwickelt haben und ihre Klangsprache jetzt noch griffiger formulieren können.

Da wäre der mitreißende Opener „Tamala» der sich aus dem ruhigen Flussrauschen zu einem funkig verzwirbelten Instrumentalhit mausert. Von rockigem Widerhall mit einem Touch Reggae ist der Titeltrack gesegnet, in dem sich die lyrisch leuchtende Griot-Stimme Kouyatés mit den harschen Realitäten des Conscious Raps von Driscoll abwechseln. Gerade von diesem wunderbaren Kontrast auf vokaler Ebene leben viele der Stücke, in denen clever von afrikanischen Traditionen zu HipHop, und wie in „Wama», auch mal zu einem spacig-psychedelischen Dub die Hebel umgelegt werden. Und dann wären da natürlich noch die atemberaubenden Kora-Soli, bei denen Kouyaté vermehrt auf Naturbelassenheit setzt, ohne die Effektgeräte allzu sehr zu strapazieren. 
Als Bonbon haben sich Joe und Sekou etwas ganz besonderes einfallen lassen: In der Auslaufsspur der CD wartet eine Liveversion von Stevie Wonders Überflieger „Master Blaster», der hier ganz instrumental zu einem feinen Offbeat-Monster wird.

Ihre Theorie, das alles einer großen, übergeordneten Einheit angehört, haben der guineische Saitenzauberer und der amerikanische Street Culture-Freak mit einer akustischen Beweisführung belegt. Ihr zweites Werk trinkt aus dem Erdreich zweier Kontinente aber spricht die Sprache einer neuen Welt. 
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